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Kit Mlliiiligt der Cirkti. 
Die Türkei ist das Schreckenstiub des eurs-

päischtn Geldmalktes. Zwar ftnd die Zinsen der 
Schnld bis jetzt noch bezahlt worden, allein nur 
zum acringsten Theil aus dem Staatsschatz; fast 
jkde gioszahluvg hat mehr oder weniger den 
Geldmarkt in Anspruch gekommen, und es haa-
delt sich nur um die Frage, wie lauge die ver­
mittelnden Vavquiers noch Lortheil für sich aus 
dem geaenwürtigen Anstand zu ziehen vermögen; 
sobald dies ausjört, wird der Staatsbankerott da 
stin. Was aber heute schon die tiirNsche Finanz-
frage bedeuten will, mag man erkennen aus dem 
Umstand, daß, als die türkische Regierung zur 
D'ckung ihrer Ianuar-Berbiudlichkeiten sür 1874 
ein Borschußgesitüft machen wollte, von einer 
Wiener Bankvereiaigung nicht weniger als dreißig 
Prozent Ains'n verlun^^t wurdeu; eine Konstan-
tinopiler Bereinigung that es zwar billiger, aber 
auch sie empfing achtzehn Prozent. 

. So schwebt denn die Vankerotlsrage sür die 
Türkei von einem giostermin zum andern. Auch 
die Fortichritt«, wetche der Eiieabahndau macht, 
und der allerdings Vieles zur besseren Erschließung 
des vorhandenen Naturreichtbums beitragen wird, 
kann daran ivenig andern. Das türtische Htaats-
westN lst von Anbeginn nur auf die Autbeutnag 
Unterworfener berechnet gewsen, und es muß je 
Mthr in sich erstick<n, je mehr Schranken gegen 
diese Ausbeutung sich erhtben. Die Blüthezeit der 
Türkei hörte auf. als es unmöglich wurde, durch 
Einfälle und Brandschatzqngen die umliegenden 
Nnder heimzusuchen, und der unbedingte Verfall 
des Staates begann, als es den Aupenläi»dern. 

A e u i l l e t p « .  

Dir Zuvidtt-Wmzt». 
, Bon H. Schmid. 

(Fortsetzung.) 

Während dessen hatten die Glocken der 
Dorfkirche ihre Klänge zu vollem Geläute ver­
einigt; frstlich klan^ es durch das Thal entlang 
und truj^ zu den Bergliäusern die Kunde empor, 
daß unten das Tankst st der Christenheit be»tinne. 
da« Dankstst für die Vesreiung aus der Winter» 
noch», sür die ewige Dauer verbürgende Aufer-
strhung nllr» t)esien, wa« groß ist, herrlich und 
schön. Dlk Kilche jst klein wie da« Dörflein, 
welches außer dem stattliiben WirihShause nur 
in ein paar kleinen drsttht; aber die Sielle 
ist mit kluger Srivagui^^o gewählt, daß sie bei­
nahe überallhin sichtbar ist uud so recht eigenllich 
den Mittelpunkl der Gemeinde bildet, deren 
Glieder, wenn auch in etwli dreißig Höfen, Gü-
lt'n und Häuschen im Umkreise von vielen 
Stunden zerstreut,^ drnnoch durch gemeinsamk 
Art, Trachl und Sitte so eng Verbunden slod, 
daß sie von den Bewohnern oller anderen Berg­

gelang, sich den periodischen Ausprrffungen, denen 
sie unterworfen wurden, zu entzieheu und ihre 
Abhängigkeit auf die Zahlung eines verhältniß-
mäßig geringen Tributs zurückzubringen. 

Damit gingen die steigenden Anforderungen 
an die Kraftenifaltung Hand in Hand. Der 
Staat, der zuvor der Angreifer war, sah sich tu 
eine gefährliche Loge der Bertheidigung gebracht; 
aber die Leiter des Staates vermochten nnd ver­
mögen nicht, sich darein zu schicken; sie wirth-
schaften fort, wie ehedem und, obwohl sie sich 
der Gefahren, durch welche sie bedroht werden, 
gar wohl be:oußt find, sind sie doch weit entfernt 
tm Uebergong zu eiaer wirthschaftlichkn Entwick­
lung das Mittel zur Befestigung des Staats-
tvrsens zu erkennen. Was auch in dieser Bezie­
hung behauptet werdeu möge: es ist uvbegrünvet. 

Allerdings hat die türkische Regierung sich 
sehr angestrengt, um den Bau von Eisenbahnen 
zu Stande zu bringen; allein nur weil sie glaubt, 
darin ein starkes Mittel der Landesausbentung 
gewonnen zu haben. Sie wird sich freilich täu­
schen; denn vor Allem ist das Verfahren bei 
Anlage dieser Bahnen noch unendlich unwirth-
schaftltcher gewes'N. als sonst in Enropa. Auß-r. 
dem werden die Eisenbahnen auch eiu Mittel sein, 
den Bersall der Türkei zu beschleunigen, weil sie 
den Völkern, die nur widerwillig das türkische 
Joch tragen, festeren Zusammenhang und damit 
die Kraft thätigeren Widerttandes geben werden. 

länder sich unterscheiden. Im Gefühle dieser Ei-
grnheit haben sie sich Jahrhunderte lang einander 
abgegr'Nzt und abgeschlossen, so daß seit Menschen­
gedenken es kaum vorgtkommeu ist, daß ein Ja-
cheoauer Mädchen aus dem Thale hinausgehei-
rathrt hätie; vollends niemals aber es geschehen, 
daß ein Fremder oder Auswärtiger hereinge­
kommen wäre und sich angesiedelt hätte auf Haus 
und Hos IN der Zachenau. Jede Familie lebte 
für sich auf ihrem Gute von dem Ertrag ihrer 
Arbeit und zwar gatiz behaglich; denn für die 
l'ine Bevölkerung rnchte die aus den schöben 
Thalweiden U"d Almen sehr ergiebige Viehzucht 
vollkommen aus, und die Nutzung der fast über­
all bis vor die Thür reichenden Waldungen, die 
damals nahezu noch Urwälder zu v^nnin ivaren, 
doien eine zweite, nicht spärlich fiitßende Quelle 
e>nes Wohlstandes, desien Hauptreiz in der Un-
abhängigkeit und Selbständigkeit lag, die er ge-
wättrte — dessen Hauptstütze die freudige Genüg-
simklit bildete, aus der er entsprang. 

Die Kilcht, ein altrs, abrr unscheinbare« 
BethauS. hatte weitaus nicht Raum genug für 
die Besuchtr, wrlche zumal an ,inem Tage ivie 
hkute von allen Höhen und Niederungen herbei» 
strüm:«n; deshalb war drittnen in den Kirch-
stühlkn jedem Hofbesitzer sein Platz angeiviesen, 
und Zediir hatte denselben aus der Letbank mil 
einem Schildchtn bezeichnet, das den Namen 

Pit Arbeiter a« de« Neichörath. 
Der politische Arbeiterverein zu Wien hat 

sich mit folgender Petition an den Reichsrath 
gewandt: 

„Als Vertreter eines in vielen Beziehungeu 
bedeutenden und Veachtnng verdienenden Theiles 
des im Interesse der Gefammtheit nach Belbesie-
rung der staatlichen und gesellschattlichen Einrich­
tungen ringenden österreichischen Arbeiterstaudes 
erlauben wir uns, deffeu Wünsche einem hohen 
Reichsrathe ergebenst zu vermitteln. Dieselben be­
schränken sich, wie wir schon jetzt hinzusügen 
wollen, lediglich aus bekannte Forderungen, deren 
Gewährung unter den obwattendea Umständen 
nothweadig erscheint, nachdem auch unserer Ueber-
zeuzuug nach ihre Realifirung derzeit mit ernsten 
Schwierij^keiter» nicht verknüpft sei» kann. 

Die Berhältniffe, mit denen die ivirlhschast-
liche und freiheilliche Entwicklung des Reiches zu 
kämpfen haben, sind uns wohlbekannt. 

Ebenso iviffen wir, welch' wichtige Arbeiten 
noch in dieser Session )tr Erledigung durch die 
L«gislalive harren. Doch die außergewöhnliche 
soziale Situation erfordert auch außerordentliche 
Anstrengungen. Eine Verzögerung in der Lösung 
drängender Fraz;en könnte möglicherweise die be­
dauerlichsten Konsequenzen nach sich zielten. 

Wir leben in einer Zeit, ivo Tausende von 
Arbeitern jedes Berufes, Handwerker, Beamte 
und Ackerbauer, unverschuldet unter den Fotgen 
der ökonomischen Krile leiden. Ueberall im Reiche, 
insbesondere aber in den industriellen Bezirken 
von Böhmen, Mähren und Schlesien, 'vo der 
Lohn dcs Arbeiters selbst nach den offiziellen 
Ausweisen der Hanselskammern niemals di« 

feines Hofes oder Antvesens trug. Daneben lag 
das Gebetbuch, damit es der Kirchgänger nicht 
erst mitbrmgen brauchte; denn wenn auch Jahr 
aus Jahr <»n den ganzen Tag über die Kirchthür 
offen stand, war es doch nicht zu besorgen, daß 
ir^evdlver an den alten Büchern sich vergreifen 
wurde, so anziehend manches gerade durch sein 
Alter sein mochte. Wer nicht auf der kleine» Emi 
porbühne bei den Schulkindern Ui ,d in der Nähe 
der ländlichen Orgel Platz finden konnte, ergab 
sich iN sein Schicksal, draußen auf dem Friedhof 
zwischen den Gräbern zu stehen, deren einfache 
Kreuze und Denkmale nebst einem schlichten 
„Kv^uiv»e»t iu p»ee!- und irtiend einem 
frommen Spruche ne Namen der früheren Hof-
besitz«? trüge», welche dtN Platz, den sie früher 
in der Ltirche gehabt, nuri um einen solchen vor 
derselben vertauscht hatten. Meist die jüngereu 
Burschen waren eS, welche den Platz vor der 
Thür vorzogen, theilS auS angeborner Lust zur 
Fleiheit, theilS weil eS Brauch war, am Ende 
veS HochamiS die Mädchen auS der Kirche an 
sich vorbeiziehen zu lassen. Eine Stelle möglichst 
nahe an der Kirchenthür war daher sehr erivünscht 
und gesucht. Den Hut in den gesal'eten Händen 
vor die Brust nedrückt, lauschten sie den einzelnen 
Worten der Predig!, die zu ihnen herausdrangen 
und ließen die Augen durch das mütterliche Thal 
streifen und die heimatlichen Berge hinan. Es 



Wir rrstreben deßhaib das allgecktink, gleiche 
und ditttte Wahlrecht für alle BertretungSköll'er 
«!)r»e beskhrävtende Alauseln, und wir hoffru durch 
austlärcade und belehrende Thätii^keit die Bürg-
schafteu für einen günstigen Erfolg desselben zu 
erringen. Wir hegen der Urberzeugul'g, daß' das 
allgemeine Stimmrecht allein im Stande ist, ein 
getreues Bild zu geben von d^m tliatsächlichea 
Zustande deS St^alcS und der Stärke der Par­
teien. Wir find der Meinung, daß das allgemeine 
Waljlrecht niemals dauernd der fortschreitenden 
Entwicklung eines Landes gefährlich ist Denn ss 
wenig ein Parlament von Männern der Vorge-
schrittenftrn Richtung ,s ver nag, Nsformen durch» 
zufüliren, für welche die sozialen Voraussetzungen, 
Bevülsniß und Verstän)aiß, fehlen, ebeniowenig 
könnte eine aus Berireteri» der finstersten Reaktion 
bestehende Gesetzgebung, ohne ihie EMenz zu be­
drohen, die vorhandenen gesellschaftliche» Macht-
iaktoren verletzten. Die in der religiösen Frage 
schwebenden parlamentarischen Kämpfe, wie die 
so häufig in Oesterreich eintretenden unparlamen-
larischen Ueberraschungen beiveisen zudem, daß 
gewisse Gefahren o^ne daS Walten dcS allge­
meinen Stimmrechtes vielleicht in noch höherem 
Maße vorhanven sind. 

Wenn stber auch der hohe Reichsrath eine 
so tiefgreifende Berfafsungsändrrung, wie jle un-
ssxn Grundsätzen entspricht, nicht soso-t vornehmen 
könnte, ss liegi doch kein ernfteS Htnderniß vor, 
bis zur Einführung deS allgemeinen Wahlrechtes 
auf Grund der in unseren PetitioNtN erörterten 
Prinzipien die Errichtung von Arbeilerkammern 
IN allen HandelskaMlnerbe^irke«« vermittelst einer 
kurze » GcsetzeSnovelle zu votiren. 

Solche Körperschafien wären geeignet, bei 
dem lMNier größere Dimenfionen annehmenden 
Rothstande praktische Vorschläge zur Abhilfe zu 
mache«. I Alle Wünsche »er Arb iter ivurden zur 
prüsendea öffentlichen Diskussion gelangen und 
der hohe Reichsralh hätte über s^ätzenwertheS 
Materiol für die unentbehrlich ge/r0ldene FabrlkS' 
gesetzgeduog zu versügen. 

3n zweiter Linie haben wir die Presse im 
Aug, deren Bedrückung durch den Staat auf ihre 
Stellung nicht ohne lLinfluß bleibru konnte. Die 
Erfahrunge?» der jüngsten Zeit sind etne ernste 
Mahnung an die Gesetzgeber, eine aus die poli­
tische und soziale Entwicklung der Gesammtbe-
tiölkerung jo großen Einfluß nehmende Institution 
voa Fesseln zu befreien, die nur auf Kosten des 
allgemeinen Wohles getragen werden. 

Die Arbeiterschaft Oestcrtelchs hat gewiß 
mit Befriedigung von der Aufhebung der Znse-
ratensteuer Keuutniß genommen. Doch könuen 

wir nicht unterlassen, auszusprechen, ßäß auch die 
Aufhebung teS Zeitungsstempels ein Gebot der 
öffentlichen Moral ist. Die auf unreelen Gewinn 
und Erpressung abzielenden Journale, «velche ein 
hochgestellter Freund des Aeitungsftempels gegen 
deffen Aushebung anführt,, erscheinen bekanntlich 
meistens nur in wenigen Exemplaren, und die 
Erzeuger solcher Druckschriften werden sich auch 
niemals ernstlich gegen die erwähnte Stener ans-
lehnen. Die Verminderung der Staatseinnahmen 
aber kann nicht in ibttrachl kommen, wo es sich 
um die Grnndpferler jedes gesmtden Staattlebens 
handelt. 

Zu den Erfordernissen einer freien Brefse 
gehören auch die Beseitigung der Kautionsverpftich-
tung und die Areigebnng der ltolpartage. Diese 
letztere tvürde tm gegenwärtigen Mo aente einer 
Maffe von beschäftigungSlofen Personen den nöthi-
gen Erwerb gewähren. 

Was^ wir soeben bezüglich der.Verminderung 
der Staatseinnahmen sagten, müssen wir in noch 
höherem Grade zu Gunsten der Aufhebung des 
Lottos und der Berzehrungssteuer geltend machen. 
Die Verluste, welche die verderblichen Wirtnngen 
solcher Einnahmsqaellea der Gefammtheil zufügen, 
übersteigen bei weitem den Geivinn, welchen der 
Staat durch sie erzielt. ' 

Schließlich wünschen wir noch eine Revision 
des jetzigen Vereinst und Versammlungsgesetzes, 
wodurch dasselbe dem^ Wortlaute deS durch die 
Staatsgrundgesetze garantirten freien Vereins- und 
Versammlungsrechtes mehr als seither entspricht. 
Bis zum Botlzu.,e dieser Revision könnten die 
Behörden angewiesen «Verden, keinerlei Willkiir 
zu üben und den Bürger in der Ausübung seines 
Rechtes zu schützen, anstatt zu hindern. Wir ge» 
denken bei diesem Anlasse des Umstandes, daß 
bereits das Retlhsgericht dt? behördliche Verletzung 
konstatirt hat. 

Auch bezüglich des Koalitionrechtes sollte 
eine unpartei sche Handhabung desselben empfohlen 
werden. 

Zur Heschichte des Hages 
Ein Aufsatz über die Haltung des 

F i n  a  n  z m i  v i s t e r s  i n  d e r  w i r t h s c h a f t -
lichen Krise hat der „Deutschen Zettung-
eine Beschlagnahme zugezogen. Die volle Ertennt-
niß der Lage kann uns allein den Weg zur Ret­
tung finden lassen und die Presse hat die doppelt 
beilige Pflicht, eine Leuchte zu sein an diesem 
Wege. Gebt also die Presse frei! 

D i e  V e r s c h l i m m e r u n g  i m  G e ­
s undheitszustände granz Deat's 

Möglichkeit deS Spar?nS für Nothfälle zuließ, 
nimmt die Sterblichkeit der Arbeiter in erschre-
kendem Maße zu. Dcr Hun^zertyphus fordert 
täglich neue Opfer. Dazu kommt, daß allerorten 
die Zahl der A^b.itSlojen i.i stetem Steigen be­
griffen ist. 

Diese genügend bekannten, wenn auch durch 
irrig« Angaben einiger Journale zum lheile 
bestrittenen Thatsachen dürsten gt»iß danach ange» 
than seil», den hohen ReichSrath zu bestimmen, 
das vorllegenoe Schristftück als driuglich zu be­
handeln und demselben eine wehlwollende Berück-
sichligunjj angedeihen zu laffen. 

3nd-m lvir nun zur Darlegung unserer 
Wünsche schrritcn, glauben wir noch zuvor hin-
iveistn zu müssen, daß in Betreff derselben zahl­
reiche Petitionen schon srüt)kr an das hohe Ab-
georpnetknh>^uS gelangt und. Dem Verlangen 
Nuch Aufhetzung der ZwangSgenossenschaften. dem 
wir auch jetzt wiet'er AitSöruck getien^ wurde jchon 
öfter» an maßgebender Stelle Gewäl»rung zuge­
sichert. Gesuche um Errichtung von Arbeiterkam-
mern erledigte man auf dem gewöhnten Wege, 
indem man sie im PetitionSauSschuß der hohen 
Regierung zur „Würdigung" zuwies. 3a dersellien 
Angele^^enheit üi>erreichle etne Arbeiterdeputation 
im September l872 dem hohen Ministerium ein 
Memorandum. 

Unseres Wissens waren damals die. Grund­
lagen zum Wahlr.sormgesetze noch nicht endgiltig 
sestgrstelll. Allein man wiid die Kundgebungen 
der Arbeiter alS unzeitgemäß angesehen haben, 
denn die im Vorjahr ins Lei»en getretene Wahl« 
reform berührte nur Diejenigen, ivelche einen g»-
wifsen Betrag an tlirekten Steuern zahlen, wäh-
rend jene große Maffe von Staatsbürgern, welcher 
eine Nicht unbideut'nde Steuerlast ausschließlich 
in indirekter Form auferlegt ist, von jeder Theil-
nahtn an der Gesetzgebung ausgeschlossen bliel». 

Nach den Creigniffen, welche im Borjahre 
der Erschütterung deS Geldmarktes gefolgt fint», 
empfllidet der Alb'iterstaod diese Lücke im öster-
rrichischen VersaffungSleben doppelt schmerzlich. 

Wie diese Lücke ausgesüllt werden kann, das 
möge der hohe Reichsrath in erster Lmie in Be-
raihung ziehen und zu einem die Arbeiter befiie-
digenven Zi.le führen. 

Unjei Standpunkt in diejer Frage ist wieder« 
holt in der Oeffentlichkeit besprochen worden« 

Wir wollen deine Sonderstellung, keine neuen 
Privilegien. WaS wir ve>langen, ist die politische 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger. Die Herr­
schaft einer Klnffe über die andere verursacht große 
gesellschaftliche Schäden und entspricht nicht einem 
humancn Zeilaiter. 

war wohl die Stelle, an der man andächtig sein 
tonnte, auch ohne das Gewölbe einer Kirche über 
sich zu haben. Wen» d.e Orgel vus der offenen 
Tl)ür erscholl, wenn der Morgenwind durch die 
Lindenwlpfe! jenjeits der Kirchhosmauer ranscht» 
und das large Gras ouf den Gräbern wanken 
Machte, dann aber wieder den jungen Burschen 
um die Stirn und in den blonden Locken spielte 
als wollte er mahnen, w'e dold Vielleicht auch sie 
den frischen Hauch des LebenS nicht mehr spüren 
würden, wie Diejenigen, die unter ihren Füßen 
gebettet lagen — dann mußte eS ivohl ein star« 
reS .Herz jein, durch daS nicht ein frommer 
AhnungSjchauer der Ewigkeit ges^angen wäre. 

Vor d.m Aliar standen die Frauen und 
Töchter mit Körben und Schüsseln gedrängt. deS 
Augenblicks Wirtend, der den dar^iuf befindlichen 
schön geschmückten Speisen die Osteriveihe ertheilen 
sollte; das Hauptstück deS FesteS aber, daS drinnen 
nicht ii^ohl angebra.^t weiden konnte, stand draußen 
vor der Thür; ein klein«, vierräderiger Karren, 
dicht M't Tannenreislg «inwunden, daß er wie 
eine grüne Kiste aussah. An den Ecken waren 
Wipfel aufgestellt und untereinander durch Kranz» 
gkwinde verknöpft, lvährent>''den freien Raum in 
der Mitte frijchgepflückt^S Waldmoos bedeckte. 
Auf diesem lag der Osterbock, ein sonderbares 
Gericht, auS einim ganzen gebratenen Widder 
bestehend; denn die Sitte - nunmehr mit manch 

Anderem bis auf eine schwache Erinnerung er­
loschen — verlangte, daß jedes 3ahr ein andeier 
Hos ein solches Thier zu stellen hotte, und es 
war der welteifer»»de Stolz Aller, einen ganz 
auserlesen schöne« Widder zu liesern, der dann 
in Viertel zerstückt» so gebraten, dann aber wieder 
zusammengesetzr wurde, daß er annähernd seine 
vorige Gestalt hatte. Der Kopf blieb in seiner 
natürliche-, Beschaffenheit erhalten, mit Blumen 
bekränzt und an den Hörnern stark vergoldet 
e,ne län^tst nicht mehr verstandene Erini'tenng an 
jene Zeit, als die Bewohner dieser Thal.r noch 
der altdeutschen FrithlingSgöttin Ostera einen 
Widder zum Opfer zu schlachten pfle,^rel,. Die 
Zusammensetzung ul,d noch mehr die Berthe lang 
deS gebratenen ThtereS forderte viel Kunst und 
Geschicklichkeit; denn es mußte genau so viele 
Theile geben, alS Höfe oder Haukhaliungen in 
der Gemeinde waren, und eS wäre ein arger 
Verdruß entstanden, wenn daS Eine oder An, 
dere zu kurz gekommen wäre oder den Theil nicht 
erhalten Hütte, der nach altem Herkommen ihm 
oder seinem Hanse gebührte. Der Osterbock — 
darüber waren alle Umstehenden einig — suchte 
diesmal rvirklich seineS Glnchen. Man sah wohl, 
daß der Kurz am Berge einer der reichsten Bauern 
der Gemeinde ivar, daß er Nicht geknausert hmte, 
einen Widder von seltener Art und Größe aus­
zuspüren, und dos gebratene Fteisch ließ schon 

durch den bloßen Anblick seiner besonderen Zart 
heit das ausgesuchte guiter errathen, mit dem 
er gemästet worden war. Nicht miuöer war die 
Ausstattung ansgezeichstet. und selten nnd bot 
durch den Reichthum von Blumen, die zu dLejer 
Jahreszeit und i« di see Gegend wirklich eiae 
wunderbare Erscheinung waren, einen ungemein 
lieblichen Anblick. 

„Das steht man's," sagte einer der Burschen, 
„was die Schwester von dem Kurzbauern für a 
tüchtiges Lent ist! Solche Blumen giebt's um die 
Zeit nit weit und breit. Ich hob' ein einziges 
Mal solche in dcr Stadt Münchln in einem 
Glashaus gesehen. Die muß sie von dort haben 
kommen laffen, daS kann ein schönes Stück Geld 
tosten." 

„Ich bild' mir ein," sagte ein anderer 
Bursche, »die Verzierung nnd die Blumen sind 
nit auf der alten Kurzin ihrem Mist gewachsen. 
Das'hat gewiß die Tochter auSgestudirt, die 
Stofi; das ist eine gar Feine, eine von deu Aus­
gestochenen — der sieht so waS eher gleich, mein' 
ich!" 

„Na, daSsel' glaub' ich nit," sagte der Erste 
wieder, während auS der Kirche die einfallende 
Schlußkadei'z der Orgel verkündete, daß der Pfar­
rer den ietzten Segen über die Anwesenden ge­
sprochen hatte. 

(Fortsetzung folgt.) 



wirkt lähvttad, zerse^end auf die herrschende Partei. 
Der travte Führer zählt die Tage seine» Lebens 
und der „schwarze Baron" (Sennyiy) wartet 
auf die Stunde, da er zur Bildung eineS konser­
vativen Minifteriumt berufe« werden soll. Än 
neues Ministerium aber in Ungar» ist die größte 
Gefahr für das jetzige System in Oesterreilv. 

D i e  B e r s a i l l e r  M o n a r c h i s t e n  
freuen sich über die Erfolge der Konservativen 
Englands. Gewiß ist. daß ein Ministerium der 
letzteren Pareei mit der Ancrtennung nicht zögern 
wird, wevn Arantreich wieder einen Thron aus­
richtet. 

Vermischte Nachrichten. 
t D i e  T i n w u a d e r u n g  i n  d e n  B e r ,  

e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  R o r d a m e «  
riko.) Nach dem Jahresbericht der Reivyorker 
Auswauderungskomm'ffäre haben lS73 ans Kaslle 
Garde» ZKZ.L82 Eiawanderer gelandet; von 
diesen kamen 104.214 aus Deutschland, 68ö9 
aus Oesterreich. 

( T i n  L e i c h e n v i r b r e u n u n g s v e r -
e i n.) In Aürich wurde ein solcher Berein ge-
gründet. Die Miiglieder verpflichten sich, ihren 
L,ib nach dem Tode nicht dem Schöße der Erde, 
sondern de« giuer überlieseru zu laffen. Bereits 
hat man sich oasin geeinigt, das System einet 
Mailänders Prosejsors einzuführen, wonach der 
Blrbr»nnnngspl0ieß in einem eigens dazu her-
gerichteten Behälter mit leiiendigem geuer vor 
sich geht. 

( Z u r  g i ö r d e r u n g  d e r  A u s h i l f s -
kassen.) Die Wiener Sparkasse hat bkkanntlich 
den Beschluß gesaßt, au AushilfSkoffen. weich? 
aus dem Grundsätze uibeschränkler Hastung de-
ruhcp, Darleihe« zu belviUigtN. Dicier Beschluß 
ist nun behördlich genehmigt worden. 

( 3  u  r  K  l e  i  s c h f r a  g e . )  D i e  g a c h k o m m i «  
sion, welche aus Beranlessung des Mlnisteriums 
des Jauern zu Wien getagt, um über die Mittel 
gegen die Mlischlteverung zu berathe», hat erklärt, 
daß nur eine ausgitbige Konkurriuz zu helseo 
vermag, durch welche die kleineren Geschäftsieule 
iu Schutz genommen werden und diese Konkur­
renz werde nur durch Vroßschlächtereien ermöglicht. 
Die Großschiächterei könne sich mit eioem mößitien 
Gewinn zufrieden stellen; sie versorgt den kleinsn 
Fleischhauer oder Ausschrotler mit Äaare (wie 
es in andere» Großstädten und auch in Triesl 
der Fall ist), gewährt ihm eine Provision, bezahlt 
die Mieths. Der kleine Geschäftsmann braucht 
ktive Pferde, keine Kutschee mehr, erspart am 
Dieusipersonale und wird er dadurch in den 
Stand g'se^t, tine Konkurrenz bikten und ein, 
solche auch aushalten zu können. 

( S c h o u z e i t  d e s  W i l d e s . )  V o m  
Ackerbauministerium wird in Erinnerung gebracht, 
daß u. U. folgeude Wildarteu weder gefangen 
noch gktödtet «erdin dürfen, uud zivar: vom 1. 
November bis IS. Juli: Rebhühner ; vom 16. 
Zänuer bis IS. August: Hoseu; vom 1. März 
bis 80. April; Rehböcke; vom 1. März bis 1ö. 
Juni: i^nte»; vo« 1. März bis 81. Augnst: 
Haselhühner; vom 1. Mai bis 30. September: 
virhkitze; vom 1. Jnni biS 31. August: Auer-
und Birkhähne; Auer- und B.rkhenatn das ganze 
Jahr nicht. i>as?n dürfen 30 Tage nach einge­
tretener Schonzeit, alle anderen vorb.nannten 
Wildarten aber 14 Tage nach Beginn der betrrs-
fenden Schonzeit weder zum Verkaufe herum^e-
tragen noch in Läden, auf Mäiklen oder sonst 
aus »rgrud euie Art zum Verkaufe ouSgesteilt 
werden. Die Nichlbeachtnag der Schonzkit oder 
des VerkaufSvttbolS wird mit GkldstrastN von 
ü fl. bis 24 fl., nach Umständen bis 50 fl. oder 
angemessenem Arrest geahndet. 

Btarburger Berichte. 
( J a h r e s l i s t e  d e r T e s c h w o r n e n . )  

Aus der Jahresliste dir Oeschwornen befinden sich 
noch folgende Herren: 
Edl. 3. v. Frarcanzani, p. Oberstl. Unterkötting. 
Anton Loquenz, Realitätenbesitzer, 
Josef Leviünit, ' « ' u- Wirth, Rann. 

Mathlas Ka^öiö, Handelsmann, Tt. Neorgtn. 
Louis ^chönherr) Gntsl»., Rtisensteln. 
Ävan GeWerke, Greis. 
Jtihann Jamn'k, Recilitntenb., Schnrcklndors. 
Wili^elm Langer, „ Lemberg. 
Johann Zainer. Grundb.. Lackendorf. « 
Jakob JeSovNlk, Gem.-Borstelier, Pireschitz. 
Wilhelm Grohmann, HauSb., Sachsenfeld. 
Josef Reicher, Grundb., ' , 
Karl ^uSa, „ 
Tratst Schirza, Handlsm.. ^ 
Dr. Josrf Tardauer, Arzt, „ 
Martin Hraschan, Grundb., Franz. 
S'mon Ofset, Hdlsm., „ 
Kranz Schentak, Besitzer, ,, 
Sranz Wasch, 
Paul Stanzer, Lederer, „ 
Leopold Schlventner, Hdlsm. „ . 
Karl Haupt, Gutsb., Straußeaeg. 
Franz Broöiö. Grundb., St. Bartlmä 
Ladislaus Possek, Grundb., Poglelh. 
granz Kokol, Gastw. u. Shirug, H. Gtift. 
Gottsried Müller, väcker, „ 
Gror^^ Walland, Aleischer u. Wirth, 
Roman Baumgartner, GutSb., Gonot»K. 
Dr. M'chakl Lederer, Advokat, ^ 
Dr. Anwn Pruß, „ „ 
Johann Perger, Rot.-Konzipielit, „ 
Gottfried Schm dt, Notar, „ 
Johann Suttrr, Seiftnsifdkr, „ 
Johann Lepltz, Hdlsm., „ 
Johann Walland, Realtätenb.. 
Michael Ursik, Hdlsm., Oplolnitz. 
Johann Wobnar, Bauer, Peaoje. 
Gustav WukSschcg, Rralitälenb., Obnrktschach. 
A. Hojliauef, Realit.-Btf. u. Lederer, Weilenstein. 
Franz Krischan, „ 
A. KokoSlnet,, „ u. Wirth, „ 
Eduaid Mullsy, 
Kranz Skaza, „ St. Ma-ein. 
Äsh. Andeiluch, Gruudb., ^ 
Dr. 3oh. Orozel, Advokai, 
Anlon Kanin, Hdlsm., „ 
Hugo T-i>S ö, 
Rudolf TaliSlü, „ „ 
Josef Krulcc, Witth u. Kausm., Laufen. 
Johann ^mave, Wirth, . 
Franz Fisch.r, Holzhändlrr, Oberbtirg. 
Jakob Spende, „ . 
Raimund Wolf, Notar. „ 
Johann KoiiLnik, Grundb., Praßberg. 
Ivan Sedlak, Kaufm., Rietz. 
Heinrich Stanzer, „ „ 
Andreas Schmidt, Wirth, Martendorf. 
Friedrich Eckart, Gutsb., Laak. 
Knrl Uhliit. Grundb.. Maria-Gkliz. 
Raim. Murzer, „ „ 
Pongraz iKichhälter, WeltSdirektor. Lote. 
Dr. glorian Fröhlich, Arzt, „ 
Georg R. v. Go^leth, FadrtkSb., Hrajtnik. 
Martin T'rpotip. Werksverwaller, „ 
Konrad Amon, Bürgermeister, Tüfftr. 
Julius Larisch, Bräuhausb., „ 
Johann Pausche, Hausb., „ 
Kail Weber, Lederer, 
Josts Kömgmavn, Kaufmann, Kreuzvorf. 
August Schenkel, GutSV., Lukaufzen. 
Dr. Johann Fartosch, Arzt, Lutietibe^g. 
Adam Hnber, <Kisenhündler. „ 
Johann Kukov.c, Rkolitälknb., „ 
Anton Miheliö, Hdlsm., , 
Florian Miheliö, « . 
Josts Steykr, Bürger u. Ledcrer „ 
Franz Jnrinrc, Bürgermeister, Wernsce. 
Friedrich Krest, Kausman», W^sskrjani. 
Franz Kreft, Grundb.. „ 
R. v. Pichl GamsenfelS, Grohgrundb., Keischbach 
Kar! Schcdi,vy. Gutsdireklor, Negau. 
F roinand Sirk, Grui'dti., „ 
Ailipp Mravlak, Notar, Ob.'RadktrSburfl. 
Paul R. v. Hempel, GulSbesitzer, F.ihrcnt»üch!. 
P trr Dirrmoyer, Kaufmann, Frikdaii. 
Friedrich Gehner, Bcsißer, , 
Franz Kosoll, 
Dr. Gerschas, Notar, „ 
Dr. JohatM P«tovar, Advokat, „ 

Lorenz Petodar, Grundb., Zoankofzen. 
Franz Satory, Reolitätenb., Michalofzen. 
Karl Wenit,erhlilz,'Grundb., Polstrau. 
Franz Kitzhaupt, „ WeUitschen. 
Johann Krisper, Bürgermeister, Rohltsch.' 
Karl Sirk, Notai^, ' 
AlsLanver TomboSko, Realitätenb., '' 
Martin Kr,ft, Kassier. Saurrbrunv. 
Dr. Fried. Schiller, Direkt., „ 
Franz Bozou, HdlSm., 
Friedrich Simandl, Realitätenb., Altendors. 
Alfred Baron MoScon, GatSb., Pischetz. 
Alexander v. Neubauer, Grundb., Nußdorf. 
Gustav dkl Cott, Hdlsm., Rann. 
Jos.s Groß, Gasthofb., 

( S c h a d e n f e u e r . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  
Jakob KneS in Obcr,Get,enthal, Beziek Windisch­
graz sind das WlrlizschüftSgkbäude uud die Ge-
treideharfe sanimt allen Borräthkn nbsiebrannt. 
Dt? Echad n btläust sich auf 1600 fl. 

( A w k i  K i n d e r  v e r b r a n n t . )  B e i m  
hiesigen Bezirksgerichte ivird die Boruntersuchuntl 
geführt Ivetten einer Fahrlässigkeit, wrlche dea 
Tod zweier Kinder zur Folge gehabt. Der Winzer 
Franz Zechner in Jahringberg veilleß am vorigen 
Sonntag mit sfiner Gattin die Wohnung, um 
in die Kirche zu gehen. Zivei'Kinder — daS eine 
f ü n f  I a h t e ,  d a s  a n d e r e  e l f  M o n a t e  a l t b l i e b e n  
in der verschlositlien Stube zurück. Während der 
Abwesenheit d.r Eltern brach in dieser Stube 
Feuer aus — wahrscheinlich, weil daS ältere 
Kind Mit Zündlzolzchen gespielt — und als Zrch. 
nec mit seiner Gaitin zurückgekehrt, fanden sie 
beide Kinder tot't. vüS Fruer ivurde bald ae-
löscht. 

(Bleich lasse der H o l z a r b e i l e r.) 
Iii der öffenillchen'^<crsammiung der Holzaibeiter, 
vklche am Sonntag »rn Saale „zum Erzherzog 
Johann- stattsaac», lvur.e dclchioffen? 1. Die 
Errichtung einlr Krttntei- und Znvalidentasse der 
Holzbarbeit^r iu !)cilelrtich»IItt^^arn an/justreben. — 
2. In Makburfl eine ltriverbeg^nossenschafl i^Pro» 
duktivassocialian) dcr Holjarlzeit?r zr» giünden.— 
3. Die Einsühruujj tcs zehnstündigen 9^ormal-
ArbtitStaj^eS zu verlangen. 

( Z u r  P r e b k l a q e  d e s  H e r r n  R  e  u -
ter gegen Herrn Auchman n.) Der Bei-
treter bis ?tttgtklas,len hat verlang?, daß auch 
der gürstbischot Herr Dr. Stepilchnetig als Zeuge 
zur Schlußverhandlung vorgelaveu werde. 

Letzt- Post. 
In Grazer Gefchäftskretfe» herrscht 

d,r lebhafteste UnwiU?, da die Ttaat4?vor-
schuKkasse ihre Thatigkeit noch nia,t degiaat. 

Auf Anregung des Olmützer Gi^zdifchvfes 
wird in der Didzehe vessclde« eine Asreffe a« 
den Kaiser unterzeichuee, er möge vre ko» 
fesfivnellen Gesetzentwürfe »icht genehmige«. 

In Ungarn wird der Besuch Sziavy's 
bei Sennyey sehr beachtet. 

Gingefandt. 
DaS gkstrtlgte Kamite biingt hiermit allen 

Fi^eunten geselligen BcrgnügenS zuk vorläufigen 
Keiintnh, düfl der Mirburger Mäaneriiesang-
Vei^ein am Fa!l.ittg»Otcnslag, den 17. d'. M. in 
H e r i n  N u d i ' ö  L o s a l i t ä t e n  e i n c n  N a r r l n a b e n d  
(Herr veranstallet, zu welchem außer 
den und uuterslüßenden Miigliedertl 
auch kin..cfü^ite Gäste g lad n sind. 

NähircS in t>er SonntagSnumm^r dieser 
Zeituvs,. Achiung^voll 

D a s  K  o  m  i  l  e .  

Eoangei. Gemeinde. 

Sonntag den 15. Fcbluar 1874 ^^?ormiltasi 
1 0  U h r  f i n d e t  d i e  e n ^ g i l t i g e  P s a r r e r w a l i l  
l n  d e r  e v a n g . K i r c h e  s t . U t .  H e r r  P s a t r c r  S c h r o l l  
von Görz wiid nach vorhsrgtgangrnem Gotles-
dienst dieselbe leiten. 

Die ?. I. Mitglieder »iioUen freundlichst 
zahlreich erscheinen. 
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im gro8»on Lasinooslo: 

II. Hilzlieiler kWml. 

1. (?l»v1»rx1öeo: llo<zk»sit»m»i'sod uvä Llkoorsissv 
aus äer Alonäslssoko'svdoll lilusile 2u „Low-
msrll»<zdt»trsum'^ vor» k'rsvs 

2. n^sklkssvv", XKratusr Volksvsiso von's. Losowlt. 
5. Vso!aw»tlov. 
4. ») StKväodov vou R»k»sl. (lSI 

b) „?ür vted" voQ StorvQ, 
I^isäer kür l'svor mit Olavisrdexlsitull^. 

s. Liväorsi — I^umorsslro klir xswlsektou 
Okor von .l. L. Äot^xor. 

6. ltkUsvisvd»! llsävrixlol (ll. Idsil) v. LIuxolsborK. 

Sonnlag den 15. Februar 1674: 

in Hy. Höh' Aieryasse 

vom Streichorchester der 
Küdbahli - WtrkAütttn -Mlliikltaptllt 

unler Leitung des Herrn Kapellmeisters 
)ok. ttanäl. (129 

Anfanq 8 Uhr. Entree 40 kr. 

Ziundmachung. 

Fmwillige Lizitatiliil. 
Freitag den IS. Februar IH74 

Vormittags v Uhr werden im Hause 
N r .  1 9 4  i ' l  d e r  P f u r i h o f g l i s s e  z u  M a r b u r g  
!2 Staitin Rittersberqer Weine der 
I'ilirqängr 1855. 1857, 1866 und 1663 im 
sicilvillig'" L z!t^'tion^lv''gt gegen sogleiche bare 
'»^ez^U'iun i "" k>ie Meiftb'rtenden Hinlangegeben; 
wozu Kauflustig' hiemit höflichst eingeladen 
'tden. ^117 

Kundmachung. 
Der in der Veme > de Kranichsseld am 

Samstag den 14. Februar zutreffende 
Vieh markt wird wie aUj ihrjg abgehalten, wo» 
zu sowohl Käufer nl» B rkäufer «ins^eladen irerden. 

Gemeindeamt KranichSstlk'. 7. Febr. 1874. 
^ o t h e .  G e m e i n d e v o r s t  

Für Mädchen! 
Ich wünsche ein MävchtN aus einem guten 

Hause zum Haarmontiren in dauernde Be­
schäftigung gegen wöchentlichen Lohn ohne Kost 
und Quartier a tfzunehmen. Ein der italienischen 
Sprache mächtiges Mädchen halte den Borzug. 

«»lkrliOle 
127) Postttasse. Stauk^inaer'schet Hau» Nr 23. 

Nachdem dir Gefertigten ibre Bedürfnisse 
imm'k ioglkich bezakl n so ersuchrn wir. Ni»^ 
«"nliden a,»s un'rren N men «twas zu borgen, 
da wir für nichts Z h!er wären. 

j?I RI. v<Hno«IapI. 

r. t terLicferung 
für dir LalldtS-TvnilikiiU Saokrbrvlill 

I M  O f f e r t w e g e .  
Si^he Nähren n> Nr. 18 i'rr ..Marb.Zeltung" 

Pom !1. F bruar 1874 
La dsch. G bättd>,Jn!p'ki o' Krliz. 

am 10. A krU'N 1874. (1l5 

Baustellen-Verkaus. 
Von d r Realität Nr. I Vz aä Psarrts?/ 

Lembach, G miinde '^lunndorf, wkrdcn zwei 
scköne der Eiscnbahnwerf-
stätte gelegene Bauplätze, j.d r mn 
2l3° 4^ Flä'b'N liliß die Nlaftcr a 4 fl. unter 
der H.'nd verfault. Aur^kunfl wir!» erth.ilt i 
der Ka-zlei des Dr. Reiser. (116 

Der unterzeichnete Distrikts-Kommissär beehrt sich den ?. 1'. VereinStheil-
nehmern der k. k pr wechselseitigen Brandschaden-BerstcherungS» 
Anstalt zu Graz hiemit anzuzeigen, dnß die JahreSbeiträqe pro 1874 in 
gleicher Höhe mit jenen pro IS73 vorgeschrieben wurden und stein ̂ gleichzeitig daS 
höfliche Ersuchen, diese Gebühren längstens bis Ende März l. I. beim hiesigen 
Distrikts-Komissariate: Tegetthofftraße, neues Girstmayr'scheS Hau», nächst dem Götz -
schen Brauhause, 1. Stock, gefälligst einzuzahlen. . 

Ferner beehrt sich der Gefertigte, den ?. 1'. Herren Äerl'instheilnehmern, 
als auch den übril^en ?. Versicherern zur gefälligen Kenntniß zu bringen, daß 
die k. k. pr. wechselseitige Brandschaden-BersicherilngS-Anpalt zn Graz bereits mit 
1. Jänner 1873 eine eigene AbtheilllNg für die Bersichernng beweglicher Sachen 
eröffnet hat und nunmehr auch Maschinen, Waaren, FeHisung, Birräthe und alle 
sonstigen beweglichen Gegenstände öberhanpt gegen Brandschaden versichert. 

Nachdem sich die k. k. pr. wechselseitige Brandschaden-Versicherungs-Anstalt 
zu Graz durch ihr langjähriges gemeinnüßiges Wirken allgemein das vollste Ver­
trauen erworben hat, so glaicht der Unterzeichnete auch bezüglich der MobiIar-Ver-> 
stchernng recht zahlreichen Anträgen entgegensehen zu dürfen, umfomehr, als die 
Autdehnung der Geschäftsthätigkeit der Anstalt auf bewegliche Gegenstände über 
vielseitige Wünsche der ?. ?'. BereinStheilnehnier ersolgte und die ihr zu Gebote 
stehenden Mittel, sowie ihre streng rechtliche Gebahrnng für die genaue Erfüllung 
der übernomnienen Verbindlichkeiten die^ vollste Gewähr bieten. 

Versicherungs-Anträge werden bei dem unterzeichneten Distrikts-Kommissariate 
cntgel^cngeiwinlnen und daselbst auch alle geschäftlichen Auskünfte bereitwilligst ertheilt. 

Aistrikts-Kommissariat der k. li. pr. wechselseitigen Brandschaden-
Merficherungs-Anstalt zu Marburg, 

am 9. Februar l«74. Wilhelm Hrstth«», 
llS) DistriktS-Kommissär. 

^e^en äes (FSseliMes 
im am im X?t7'niA^se^6n 

dig ine?. 15. ^ebrusr 1874 
von DttiNHi» »kavlivi», MvUSvinAiRtvIl»» 

2U dedeutenä Iieraliß^esetsten Ureigen. 
^ueli 8ittc! äaselbst vor^iiKUeke ZsKItinajAvkli»«!», Hove- t 

Kfttvei'-kAlief-8)'8tem, ^ie sämmt^ieke MZIiArlGlktRkNU, kestekenä iu 2 grossen 
SedubliSsleii skr backen, KlaskZlslen mit I^sllen, l ^usekneiiletiseli, l Sekreibpult 
eto. etc. di!l!ß^8t 2U srIanKeu. 

IIw wein deöeutenöes I^axer von LertiKen vkmenlcleiäern edemog^Iiokst 
auksuränmen, tinäet seilen 8«M8tn^ am Hauptplats aueli statt. 

Ilm xütiKst ß^eneißkten ILuspruek dittet erKedenst ^109 

öilli^sw und foinsto öall'/I^niüz^v 
naek ^er neuesten k'syon, von 22 L. kui^ärts 

4L) empüedit 

XleidermaKg^in «les 8e1ieik1. 

Einntl l t tMntrI tWügtl ,  
T o b  e r  e r  o p .  9 2 0 ,  i s t  u n t e r  d e m  A n k a u f s p r e i s  
zu verfaufen. ^l.'jZ 

Ausl'unft im Comptoir dieses Blaite^. 

Verpachtet wird 
die in der Kavallerie-Kaserne vom 
1. April 1874. 

Offerte werden bis Ende Februar übernom» 
wen und Auffchliisse ertheilt von der 

Kasern-Administration. 

Zwei Wohnungen, <» 

eine mit 4 und eine mit 2 Zimmern sammt 
Zugehör, sind sogleich zu beziehen bei Cvk»vad 
Grill wißer am HauptplaK, Eck der Domgaffe. 

e«? Eine Wohnung 

Verantworttiche «edaktion, Druck und Verlag von Eduard Sanschitz i« Vardurg. 

im ersten Stock mit 2 gnssenseitijjen Zimmerii, 
Sparherdfüche und Hvlzlege ist mit 1. März 
zu beziehen. Auskunft im Comptoir d. Bl. 

». «. Gt. G. 


